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dieſem erſten Manne . Wenn auchdieſe aus der

heiligen Schrift gezogene Nachrichtenauſſer ih⸗
rem goͤttlichen Urſprunge betrachtet werden ; ſo

ſind ſie dennoch ſo richtig und ſicher, daß bis jetzt
noch kein einziger Einwurf dagegen gufgebracht
werden koͤnnen, deſſen Schwaͤche nicht ſogleich ent⸗

bloͤſſet, und welcher nicht ſogleich waͤne entwafnet

worden . Die ſicherſten Nachrichten ,die wir von

den Veraͤnderungen , Schickſalen und beſondern

Abſtammungen der Voͤlker von einander haben ,
ſtimmen mit dieſem Urſprunge des menſchlichen
Geſchlechts , den wir aus den Buͤchern der goͤttli⸗
chen Offenbarung wiſſen , auf das vollkommenſte

uͤberein . Daher iſt das ganze menſchliche Ge⸗

ſchlecht urſpruͤnglich von einem einzigen
Stammvater erzeuget worden . Denn man

nennet den allererſten Mann , der unmittelbar aus

der ſchoͤpferiſchen Hand GOttes gekommen iſt , in

ſo fern von ihm, nach den untruͤglichen Zeugniſſen
derheiligen Schrift , alle Menſchen herſtammen ,
mit Recht den allgemeinen Stammvater des

menſchlichen Geſchlechts .

§. ili .

Das ganze menſchliche Geſchlecht ſtammt von

einem allgemeinen Stammvater her . Nun koͤn⸗

nen wir mit gutem Grunde voraus ſetzen , daß
dieſer allgemeine Stammvater der Menſchen , oder
dieſer allererſte Menſch des Erdbodens , eine ge⸗

wiſſe Sprache geredet habe ; es mag ihm nun die

Wirklichkeit dieſer Sprache ſelbſt , oder nur das

Vermoͤgen und die Geſchicklichkeit , dieſe Sprache
allmaͤh⸗
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allmaͤhlig zu bilden , von dem Schoͤpfer ertheilet
worden ſeyn . Da man aber ohne den geringſten
Grund annehmen wuͤrde , daß dieſer allererſte

Menſch verſchiedne Sprachen geredet habe ; ſo

muß man vermuthlicher Weiſe eingeſtehen , daß
es , wo nicht ganz gewiß , dennoch wenigſtens zu⸗

verlaͤßig wahrſcheinlich ſey , daß der allgemeine
Stammvater des menſchlichen Geſchlechts nur

eine einzige Sprache gehabt , und geredet . Will

man endlich nicht den aller Vernunft und Erfah⸗
rung widerſprechenden Satz annehmen , daß ent⸗

weder einige , oder gar alle Nachkommen des aller⸗

erſten Menſchen , die Sprache ihrer Voraͤltern auf

einmal gaͤnzlich verlaſſen , oder vergeſſen , und ſchleu⸗
nig eine ganz neue Sprache entweder ſich ſelbſt
erdacht , oder ſonſt angenommen haben , ſo wird

man auch dies einraͤumen muͤſſen, daß der aller⸗

erſte Menſch des Erdbodens ſeine Sprache auf

ſeine Nachkommen fortgepflanzt habe ; daß aber

dieſe Sprache , vermittelſt der verſchiednen Ver⸗

aͤnderungen , durch welche die Menſchen gehen
muͤſſen, erſtlich in verſchiedne Dialekten , oder

Mundarten und endlich gar in verſchiedne Spra⸗

chen ausgeartet ſey . Und ſo begreift man , daß

aus der einzigen Sprache des allgemeinen Stamm⸗

vaters des menſchlichen Geſchlechts , alle uͤbrige

Sprachen der Menſchen auf dem Erdboden , all⸗

maͤhlig entſtanden ſeyn . Hieraus aber erhellet
nicht nur die Richtigkeit der oben gegebenen Er⸗

klaͤrung der Urſprache ; ſondern es iſt daraus

zugleich klar , daß es eine Urſprache entwe⸗
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der noch gebe , oder doch ehemals getzeben
habe .

Anmerkungen .
Der allererſte Menſch war mit Verſtand und

Vernunft begabt ; es ſey nun , daß ihm gleich die
wirkliche Ausuͤbung des Verſtandes und der Ver⸗
nunft von Gott anerſchaffen worden , oder daß er
beyde Gaben nur als Vermaͤgenheiten aus der

Hand ſeines Schoͤpfers bekommen , die er allmah⸗
lich, obgleich gar bald nach ſeinem Urſprunge , zur
Thaͤtigkeit und Ausuͤbung gebracht . Daher denn
die Meynung des Diodorus Siculus , und des
Vitruvius bey dem Schuckford Hiſtoire du
Monde ſacrée et profane T . I . p. 105 . als wenn
die allererſten Menſchen lange Zeit , ohne Ver⸗
ſtand , Vernunft und Sprache , wie die Thiere , in
Gehoͤlzen und Hoͤlen gelebt , und nur unfoͤrmliche
Toͤne von ſich gegeben ; bis ſie endlich die Furcht
zum geſellſchaftlichen Leben genoͤthigt, und das ge⸗
ſellſchaftliche Leben zum Gebrauch des Verſtan⸗
des und der Vernunft , und zur Erfindung der
Zeichen , ſich gegen einander auszudruͤcken,folglich
zur Bildung und zum Gebrauch einer Sprache ,
veranlaſſet , ſogleich wegfaͤllt . Da der rechtglaͤu⸗
bige Begriff von dem Ebenbilde Gottes den
Verſtand und die Vernunft , und den wirklichen
Gebrauch dieſer Vermoͤgenheiten mit einſchlieſſet,
als welche wenigſtens zu dem von unſern Gottes⸗

gelehrten ſo genannten imagine dei ſecundatia ge⸗
hoͤren; und da wir wiſſen , daß der allererſte
Menſch mit dem Ebenbilde GOttes erſchaffen
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worden ; ſo haben wir um ſo vielmehr Grund zu

behaupten , daß der allgemeine Stammvater des

menſchlichen Geſchlechts , mit Verſtand und Ver⸗

nunft von GoOtt erſchaffen worden, als welche auch
zu dem Weſen des Menſchen ſo gar gehoͤren , daß
man ſich ohne dieſelben , eigentlich keinen Men⸗

ſchen gedenken kann ; und daß dieſer allererſte
Menſch dieſe Vermoͤgenheiten , wofern ſie ihm ja
nur als Vermoͤgenheiten anerſchaffen worden ,
gleich nachdem er aus der Hand ſeines Schoͤpfers
gekommen ,oder wenigſtens bald darauf , zur Wirk⸗

ſamkeit und Ausuͤbung gebracht habe. Allein

eben deswegen , und weil die wirkliche Thaͤtigkeit
des Verſtandes deutliche Vorſtellungen , und vor⸗

aus bey einem endlichen Weſen , allgemeine und

abgeſonderte Begriffe erfodert ; muß auch der al⸗

lererſte Menſch deutliche und allgemeine Begriffe
und Vorſtellungen gehabt haben . Allgemeine
deutliche Vorſtellungen und Begriffe koͤnnen bey
endlichen Weſen , dergleichen auch der allererſte
Menſch , aller ſeiner anerſchaffenen Vollkommenhei⸗
ten ungeachtet , war , ohne Zeichen nicht erhalten
werden ; da es nur ein Vorrecht Gottes , als des

unendlichen Geiſtes iſt , die allgemeinen Wahrhei⸗
ten anſchaulich (intuitive, ) in vollkommener Deut⸗
lichkeit zu erkennen , und alſo auch allgemeine deut⸗

liche Vorſtellungen und Begriffe , ohne alle Bey⸗
huͤlfe der Zeichen zu haben . Es muß ſich alſo der

allererſte Menſch zu der Befoͤrderung der Deut⸗

lichkeit ſeiner Erkenntniß , inſonderheit ſeiner all⸗

gemeinen Vorſtellungen und Begriffe , und zu der

Ausuͤbung ſeines Verſtandes und ſeiner Ver⸗
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nunft , gewiſſer Zeichen bedienet haben . Nun
kann aber aus den Gruͤnden der Pſychologie , und

Pneumatologie richtig erwieſen werden , daß bey
den Menſchen die foͤrmlichen Toͤne, welche wir

Woͤrter nennen , zu der Befoͤrderung der Deutlich⸗
keit in den Vorſtellungen , inſonderheit in den all⸗

meinen Vorſtellungen und Begriffen , die leichte⸗
ſten und bequemſten Zeichen ſeyn . Hat alſo der

allgemeine Stammvater des menſchlichen Ge⸗

ſchlechts , ſich zu der Befoͤrderung der Deutlich⸗
keit ſeiner Erkenntniß , und der Wirkſamkeit ſei⸗
nes Verſtandes , und ſeiner Vernunft , gewiſſer
Zeichen bedient ; hat er die zur Bildung foͤrmli⸗
cher Toͤne noͤthigen und dienlichen Werkzeuge
gehabt , und dieſelben ungehindert gebrauchen koͤn⸗
nen : ſo hat er auch foͤrmliche Toͤne hervor ge⸗
bracht , und ſich derſelben zur Befoͤrderung ſeiner
Erkenntniß bedient . Das erſte iſt bereits erwie⸗

ſen worden ; und das zweyte kann auch gar leicht
begreiflich gemacht werden . Denn da dem aller⸗

erſten Menſchen von Gott ein ſolcher Koͤrper
anerſchaffen worden , der von dem Koͤrper , dendie

uͤbrigen Menſchen zu allen Zeiten gehabt , und noch
haben , in dem hauptweſentlichen Stuͤcken nicht
unterſchieden geweſen ; ſo muß derſelbe auch mit
eben denen zu der Hervorbringung foͤrmlicher Toͤ⸗
ne dienlichen und noͤthigen Gliedmaſſen , und

Werkzeugen verſehen geweſen ſeyn, die wir Men⸗

ſchen noch jetzt haben . Und da der allererſte
Menſch mit einem vollkommenen ausgebildeten
maͤnnlichen Koͤrper von GOtt erſchaffen worden ;
ein ſolcher menſchlicher und lebendiger Koͤrper aber
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zu dem ungehindertem G ebrauche, der zu der Bil⸗
dung foͤrmlicher Toͤne noͤthigen, und dienlichen ,
Gliedmaſſen faͤhig, und geſchickt iſt : ſo muß auch
eingeſtanden werden , daß eben der allererſte

Menſch ſich der , zu derBildung foͤrmlicher T122noͤthigen, und dienl (chen Gliedmaſſen und BWerk⸗
zeugen ungehindert gebrauchen koͤnne . Die Fol⸗
ge iſt alſo richtig , daß der allgemeine Stammva⸗
ter des menſchlichen (bte

echts foͤrmliche Toͤne

hervor gebracht , und ſich derſelben zu der Befoͤr⸗
derung ſeiner 39 ind zu der Wirkſam⸗
keit ſeines Verſtandes , und ſeiner Vernu nft be⸗

dienet habe. Allein die Sprache iſt der Zuſam⸗
menhang foͤrmlicher Toͤne . Und dergeſtalt iſt klar ,
daß der allererſte Menſch eine gewiſſe Sprache
geredet habe. Dies folgt , wie aus unſerm Be⸗

weiſe erhellet , aus der eingeſchraͤnkten Erkenntniß
des erſten Menſchen . Sieht man nun auf das
Lob Gottes , zu welchem der erſte Menſch ver⸗

bunden , und vermoͤge der ihm anerſchaffenen Hei⸗
ligkeit des Willens geneig ſieht man ferner
auf deſſen Umgang mit der ihm von GOtt zuge⸗

ſelleten Gattin , und nachmals — ſeinen Kindern ,
und Dachkemme n : ſo vermehrt ſich die Staͤrke
der 65 nde fuͤr die Sprache des er ſten Menſchen,
ſo gar , daß man aus demſelben dieſen Satz mit

einer don, vollkommnen Gewißheit er 7 kann .

Hiernaͤchſt war eine einzige Sprache zu allen Be⸗
duͤrfniſſen des allererſten Menſchen , ſie

Aönen
nun

in der Befoͤrderung der Eikaneuiß, o er in dem

Lobe GOttes , oder in dem Umgan 0 dieſes
Stammvaters mit ſeiner Gehüuͤlßn , und mit ſei⸗

H5 nen
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nen Nachkommen beſtanden haben , vollkommen
hinreichend , und um ſo viel hinreichender , da in
dieſer erſten Jugend des Erdbodens , noch kein Un⸗
terſchied der Voͤlker war . Niemand kann dies

leugnen ; zumal da uns verſchiedne Voͤlker der
vorigen und jetzigen Zeiten bekannt ſind , die , vor⸗
aus wenn ſie theils noch in ihrer natuͤrlichen Ein⸗
falt leben , theils mit andern Voͤlkern keinen ſon⸗
derlichen Umgang haben , ſich mit einer einzigen
Sprache vollkommen beholfen haben , und noch
behelfen . Will man alſo behaupten , daß GOtt
ſelbſt dem erſten Menſchen die Sprache unmittel⸗
bar gelehret ; ſo wuͤrde man , dafern man den er⸗
ſten Menſchen mehrere Sprachen beyzulegen un⸗
ternehme , zugeben muͤſſen, daß GOtt unnoͤthiger
und üͤberflüßiger Weiſe etwas gethan habe , wel⸗
ches aber mit der unendlichen Weisheit GOttes
unmittelbar ſtreitet . Hat aber der allererſte Menſch
ſelbſt , durch die Anwendung , der ihm von ſeinem
Schoͤpfer ertheilten , und hierzu dienlichen Faͤhig⸗
keiten und Gliedmaſſen , ſich die Sprache zu ſei⸗
nen Gebrauch gebildet ; ſo muß man , dafern man
dem erſten Menſchen verſchiedne Sprachen zu⸗
ſchreiben will , entweder gleichfalls annehmen , daß
dieſer Stammvater des menſchlichen Geſchlechts ,
unnoͤthiger und uͤberſtuͤßiger weiſe , das iſt , ohne
binreichenden Grund , ſich verſchiedne Sprachen
erdacht , und gebildet habe ; oder man wird ſich
genoͤthigt ſehen , dergleichen Gruͤnde hievon anzu⸗
geben , deren keiner nach den Umſtaͤnden , unter
welchen ſich der erſte Menſch befand , moͤglich war .
Unſre Abſicht erlaubt es uns jetzt nicht , dies eigent⸗
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licher , und ausfuͤhrlicher darzuthun : Es iſt aber

gar leicht begreiflich , wenn man bedenkt, daß der

allererſte Menſch in der Erfindung , und in dem

Gebrauch der Sprache , ſo wenig von der Eitel⸗
keit und von der Ruhmbegierde , als von der Neu⸗

gier , und nur allein von der Beduͤrfniß geleitet
worden . Nimmt man alſo mehrere Sprachen
bey dem erſten Menſchen an , ſo flieſſen die unbe⸗

greiflichſten und unwiderſprechlichſten Folgen , in

jedem Falle , daraus . Will mau alſo der Ver⸗

nunft folgen , ſo muß man eingeſtehen , daß der

allgemeine Stammvater des menſchlichen Ge⸗

ſchlechts nicht mehrere , ſondern nur eine einzige
Sprache geredet habe .

6. Iw .

Die Urſprache iſt diejenige Sprache , welche
der allererſte Menſch , oder der allgemeine Stamm⸗

vater des menſchlichen Geſchlechts geredet , und von

welcher alle uͤbrige Sprachen des Erdbodens her⸗
ſtammen . Allein nun laͤßt ſich weiter fragen :
Woher diejenige Sprache , welche der allererſte
Menſch geredet , und von welcher alle uͤbrige
menſchliche Sprachen des Erdbodens herſtammen .
erkannt werde ? Diejenigen Beſtimmungen, wor⸗

aus ſich diejenige Sprache , welche der allererſte
Menſch geredet , und von welcher alle uͤbrige Spra⸗
chen des Erdbodens , oder des ganzen menſchlichen
Geſchlechts abſtammen , erkennen laͤßt, nennen
wir die Charaktere , oder Kennzeichen der

Urſprache . Dieſe muͤſſen wir nunmehro auf⸗
ſuchen . Allein in eben dieſer Abſicht muͤſſen wir

vorher
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